Eeſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends 
2 mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilagen: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ u. das bun: illuſtrirte 
Witzblatt „Thorner Lebenstropfen.“ 
Abonnements⸗Preis für Thorn und Bo rſtädte, ſowie für Pod⸗ 
gorz, Mocker und Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mark. 
Bei allen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches 2 Mark. 


horner: 


| 
| 


Begründer 1760. 


Redaction und Grpedition Yäckerfir. 39. | 


Feruſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


Anzeigen⸗Preis: Die ögeſpaltene Corpus⸗Zeile oder deren Raum 
12 an 5 Annahme ee Expedition ww in der Buchhandlung 
Walter Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 
Für Mocker bei Herrn Werner, Lindenſtr. 12 für Podgorz bei Herrn 
Grahlow und Herrn Kaufmann R. Meyer, für Culmſee in der Buch⸗ 
handlung des Herrn E. Baumann. 
Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


Die Revolution in Sraſilien. 


Wiederholt ſchon hat es im Verlaufe 


l des ärti 
Bürgerkrieges in Braſilien r 


x Phaſen gegeben, welche auf eine un⸗ 
at e de Entſcheidung in dieſen nun bereits viele 
June e blutigen Wirren hinzudeuten ſchienen. 
yinaus und 309 dich ledoch die erwartete Entſcheidung ſchließlich 
Pe ge aufs Neue ſchwankte die Waage des Kriegsglücks 
u ai en beiden einander gegenüberſtehenden Parteien auf 

eder. Auch in jüngfter Zeit gewann die Lage auf dem 


bragſilianiſchen Revolutionsſchauplatze erneut den Anſchein, als ob 


dajelbjt, entſcheidende Ereigniſſe bevorftünden. 
ie Inſurgenten vor Rio de 
ſo ſollten ſie ſogar das ſtarke 


0 Speziell machten 
0 5 78 Fortſchritte und 
x ) tcotheroy an der Bucht von 
Rio, welches den eigentlichen Schlüſſel der Weiden gsſeugg 
der Truppen des Präſidenten Peixoto bildet, eingenommen haben, 
10, BB der Telegraph jeden Tag die Kunde vom Falle der bra⸗ 
ſilianiſchen Hauptſtadt bringen konnte. Aber noch bis zur Stunde 
ig es an ‚einer Bestätigung der Nachricht von der angeblichen 
Uebe Nicotheroy's durch die Inſurgenten, und von einer 
natürlich Rio de Janeiros ſelbſt an die Aufſtändiſchen iſt da 
nicht in hei Fe: keine Rede, zweifellos find dieſelben noch immer 
von Pei 3 age, den letzten, entſcheidenden Vorſtoß gegen die 
tönnen. roto ſo hartnäckig vertheidigte Hauptſtadt wagen zu 


1 Jortgeſetzt ungewiß ſtellt ſich auch die aufſtändiſche Bew 

u Süden des braſilianiſchen W in * eee 
zrande do Sul, Santa Catharina und Parana dar. Wohl ſind 
hier die Inſurgenten unleugbar mehr und mehr in Vortheil gegen⸗ 
über den Regierungstruppen gekommen, die von Peixoto fo gut 
wie gar keine Unterſtützung mehr erhalten können, da der Prä⸗ 
ſident ja die von Rio de Janeiro zur Verfügung ſtehenden Streit: 
kräfte nothwendig ſelber braucht. Aber eine entſcheidende Wendung 
läßt auch auf dieſem Theile des braſilianiſchen Revolutionstheaters 
noch immer auf ſich warten, die Aufſtändiſchen und die Truppen 
der Regierung ſchlagen ſich noch immer wülgend in einer Reihe 
von Einzelgefechten herum, die zwar meiſt zu Gunſten der Auf⸗ 
ſtändiſchen ausfallen, denen indeſſen ſammt und ſonders noch 
keine ausſchlaggebende Bedeutung zukommt. Selbſt die Errichtung 
einer proviſoriſchen Regierung von aufſtändiſcher Seite mit dem 
Sitze in Deſterro, der auf einer Küſteninſel gelegenen Hauptſtadt 
der Provinz Santa Catherina, hat die Stellung der Aufſtändiſchen 
im Süden Braſiliens offenbar lange nicht in dem Maße zu 


ſtärken vermocht, wie dies die Leiter des Auf tand i 
es ver li 
erwartet hatten. N 2 


„So ziehen ſich denn die Kämpfe vor Rio de Janeiro wie 
75 ſüdlichſten Braſilien fortgejegt von einem Monat 25 andern 
dische At daß weder dort noch hier eine ausſchlaggebende kriege⸗ 
910 Peer in die Erſcheinung treten wollte. Es iſt daher die 
. „Feineswegs ganzlich ausgeſchloſſen, daß die beiden 
ſtändi 84 Parteien ſich ſchließlich auf irgend einer Baſis ver⸗ 
ER en erſt die bereits zu bemerkende Erſchöpfung auf 

lich haben g dier Joriſchrute gemacht haben wird. Bekannt⸗ 
dem Präſidenten es Richtung hin ſchon Unterhandlungen zwiſchen 
attgefunden, die zelkoto und dem Inſurgentenadmiral da Gama 

weil keiner der C iubeſſen zunächſt wieder scheiterten, vielleicht, 
machen wollte; die rabenten dem Gegner größere Zugeſtändniſſe 
Vermittelung die. Möglichkeit, daß dieſe Verhandlungen unter 
werden un „der fremden Diplomaten erneut aufgenommen 
weiſen. Fralie i ledoch nicht ganz von der Hand zu 
Be i Freu ich wäre aber unter den heutigen verwor⸗ 
einer eiwalge unhaltbaren Verhältniſſen in Braſilien ſelbſt bei 
gen Einigung der ſtreitenden Parteien der Anbruch 


einer längeren? . ‚ 
. Ruheperiope für dieſes Reich ebenſo wenig garantirt, 


Ein gefährlicher Auftrag. 
Roman von Jenny Hirſch. 
Nachdruck verboten.) 


N f (8. Fortſetzung. 
Die Erkundigungen des Bruders 2 den Teſtamentsbeſtim⸗ 
mungen ihres Gatten, ſowie ſeine hingeworfenen Aeußerungen, 
et werde ſich zu l udn fielen Frau von Behren beäng- 
m a 5 4 e. ek: > 3 5 ud _ 11 ohne 
! e gethan 

ii Herr von Behren N 9 hartnäckig die Tochter und 
leis Weitere Unterſtützung. © quellen waren erſchöpft, 
zune „ Gläubiger mochten drängend geworden fein, Haite er da 
m letzten verzweifelten Mittel gegriffen und feinem gedungenen 
tag Seüge einen Wink gegeben, nunmehr zur That zu ſchreiten, 
1 end er ſich ſelbſt in Sicherheit brachte für den zwar nicht 
auf guutbaren, aber doch nicht unmöglichen Fall, daß der Verdacht 
iger und dadurch auch auf ihn gelenkt werden sollte 2 

von ies alles erwog Frau von Behren, während fie angſtvol 
ihrem em Zimmer ins andere wanderte oder ſchlaflos ſich auf 
Wider Lager wälzte. Und dann ſann fie über das Für und 
man aach. Die That war kaum begangen und ſchon beſchuldigte 
Erstere Ber und mit dieſem auch Ladislaus, ja man hatte den 
palie en verhaftet und wer weiß, was Letzterem geſchehen wäre, 
Die 85 ihn zur Stelle gehabt? Wo aber waren die Beweiſe? 
allein aden, welche fie zuſammenknüpft hatte, waren einzig und 
andern für ſie ſichtbar, und nichts ſollte ſie vermögen, ſie einem 
auf de Auge bloßzulegen. Bis jetzt beruhte die ganze Anklage 
ſehr en Ausſagen eines Mannes, deſſen Auſtreten nur zu 
geeignet ſchien, ihn ſelbſt zu verdächtigen. Immer lauter 


als im Falle einer endlichen und völligen Beſiegung eines der 
beiden kriegführenden Theile durch den andern, denn ſicherlich 
würde alsdann nur zu bald irgend ein verwegener Ehrgeiziger 
auf's Neue die Fahne der Empörung erheben, um die augenvlick⸗ 
liche Regierung zu ſtürzen und ſeinerſeits den Dictator zu ſpielen. 
Eine Ausſicht auf die Herbeiführung ruhigerer und geordneterer 
Zuſtände für Braſilien würde allerdings die Wiederherſtellung der 
Monarchie eröffnen, aber zu letzterem Zwecke bedürfte es einer 
energiſchen und genialen Perſönlichkeit, und eine ſolche iſt unter 
den Nachkommen des verftorbenen Kaiſers Dom Pedro II. gewiß 
nicht zu finden. Das Wahrſcheinlichere bleibt doch noch immer, 
daß die Wirren und Parteiungen in Braſilien früher oder ſpäter 
zum Verfall dieſes großen Staatenbundes in mehrere ganz ſelbſt⸗ 
ſtändige Staaten republikaniſchen Charakters führen werden. 


— ä ů 


Deutſches Weich. 


Der Kaiſer hatte am Freitag der Feier ſeines 25jährigen 
Dienſtjubiläums beim erſten Garde⸗Regiment, die aus Parade 
und Feſteſſen, beſtand beigewohnt. Der Monarch hat dem Regiment 
als bleibendes Andenken an den 9. Februar einen prachtvollen 
goldenen Pokal mit der Beſtimmung gewidmet, daß daraus die 
Geſundheit des höchſten Kriegsherrn durch den Regiments⸗ 
kommandeur zu trinken ſei. Sonnabend hörte der Kaiſer die 
laufenden Vorträge und wohnte Abends der Vorſtellung im 
Opernhauſe mit der Kaiſerin bei. Sonntag beſuchten beide 
Majeſtäten den Gottesdienſt. Nach demſelben empfing der Kaijer 
den Oberſten von Keller, welcher den Dank des Alexander⸗Regi⸗ 
ments für die demſelben verliehenen Grenadiermützen ausſprach. 
Weiterhin empfing der Kaiſer u. a. den Erzbiſchof v. Stablewski 
aus Poſen, welcher auch mit einer Einladung zur Tafel beehrt 
wurde. Am ſpäteren Nachmittage hörten die Majeſtäten den 
Bericht des Forſchungs⸗Reiſenden Otto Ehlers über ſeine Reiſen 
in Vorder⸗ und Hinter⸗Indien. 

Eine Probe auf den ruſſiſchen Handelsvertrag wird 
wahrſcheinlich ſchon dieſe Woche im Reichstage erfolgen. Die 
freiſinnige Partei ſtellte zum Etat den Antrag, daß die hohen 
Sätze des Kampfzolles zwiſchen Deutſchland und Rußland ſchon 
vor dem Inkrafttreten des neuen Handelsvertrages fallen möchten. 
Wird dieſer Antrag angenommen, iſt auch der Vertrag ſelbſt unbe⸗ 
dingt ſicher. Aus einer Ablehnung brauchte man zwar noch nicht 
direkt eine Verwerfung des ruſſiſchen Vertrages zu folgern, aber 
man könnte doch ungefähr die wirklichen Ausſichten des letzteren 
berechnen. 


Vom Fürſten Bismarck wird in verſchiedenen Zeitungen 
erzählt, daß er heute ebenſowenig, wie früher ein Freund des 
ruſſiſchen Vertrages ſei, aber doch die Ueberzeugung hege, Deutſch⸗ 
land werde nach dem Abſchluß der früheren Verträge nicht mehr 
darum herumkommen. Und das iſt nun allerdings die hervor⸗ 
ragende Anſicht geworden, wenn es auch bis zur Annahme des 
Vertrages ſeyr harte Kämpfe geben wird. 

Ueber das Befinden des Königs Albert von Sachſen 
iſt am Sonntag nachfolgendes Bulletin ausgegeben: „Se. Majeſtät 
ſind im Laufe des geſtrigen Tages frei von Schmerzen geblieben, 
auch funktionirt das erkrankte Organ in nahezu normaler Weiſe. 
Die Blutmiſchungen ſind in der Abnahme. Se. Majeſtät beob⸗ 
achten noch immer ſtrenge Bettruhe.“ 

In höheren Marinekreiſen verlautet, der „Poſt“ zufolge, 
Prinz Heinrich von Preußen werde im Sommer das Kommando 
über vas Panzerſchiff „Wörth“ übernehmen. Einem perſönlichen 
Wunſche des Prinzen ſoll es zuzuſchreiben ſein, daß er noch nicht 
zum Contre⸗Admiral befördert wird, da er in dieſer Stellung ein 
Geſchwader⸗Kommando zu übernehmen hätte. 


erhob ſie die Stimme, um ihrerſeits den Ankläger zu verklagen, 
daß er aus Rache zum Mörder an ihrem Gatten und zum falſchen 
Zeugen geworden ſei. 


Frau von Behren mußte bald erkennen, daß ſie die öffent⸗ 
liche Meinung nicht auf ihrer Seite hatte. Bei der Leichenfeier 
für den Ermordeten, zu welcher ſich aus der ganzen Provinz 
Theilnehmer einfanden, erregte die Abweſenheit ihres Bruders 
allgemeines Befremden, und man zeigte ihr eine Zurückhaltung, 
die ſie nicht mißverſtehen konnte. Regina, das neben ihr ſonſt 
wenig beachtete junge Mädchen, ſchien der Mittelpunkt, um den 
ſich alles ſchaarte und mit wachſendem Verdruß gewahrte Frau 
von Behren, mit welcher Sicherheit ihre ſchüchterne, linkiſche 
Stieftochter die ihr dargebrachten Beileidsbezeugungen entgegen- 
nahm. Die Wandlung, welche ſich während der Stunden der 
Angſt um den Vater in ihr vollzogen hatte, ſchien andauernd. 
Ohne daß irgend ein unliebſamer Auftritt ſtatigehabt hätte, war 
eine Entfremdung zwiſchen ihnen eingetreten und namentlich war 
es Regina, die ſo viel wie möglich dem Zuſammenſein mit der 
Stiefmutter auswich. 


Auch ſie glaubt alſo an Liebenbergs Beſchuldigung! ſagte 
ſich Frau von Behren und wagte nicht, Regina nach dem Grunde 
ihres veränderten Benehmens gegen ſie zu fragen. Dann mußte 
fie aber wieder hören, daß die Stieftochter mit aller Entſchieden⸗ 
heit für die Unſchuld des Oberinſpektors eintrat, folglich konnte 
ſie auch keinen Verdacht gegen Ladislaus haben. Weshalb ver⸗ 
mied ſie aber ſeinen Namen zu nennen, während er ſonſt der 
bervorzugte, ja faſt der einzige Gegenſtand der Unterhaltung 
zwiſchen ihnen beiden geweſen war? Warum hatte fie ein jo 
ſcheues, verſchloſſenes Weſen gegen ſie angenommen? Ein neues 
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Der ruſſiſche Handelsvertrag und die deutſchen 
Bundesſtaaten. Es heißt, Mecklenburg⸗Schwerin werde im 
Bundesrathe gegen den neuen Vertrag mit Rußland ſtimmen. 
Ein Hamburger Blatt hatte gemeldet, Bayern mache offiziell ſeine 
Stellung zum Handelsvertrage davon abhängig, daß Preußen ſich 
verpflichte, die Staffeltarife auch von Mehl und Getreide aufzu⸗ 
heben und während der Vertragsdauer nicht wieder einzuführen. 
Dieſe Nachricht hat nach der „Poſt“ keine Grundlage, wohl aber 
hat Bayern ſchon ſeit längerer Zeit Einwendungen gegen das 
Fortbeſtehen der preußiſchen Staffeltarife erhoden. Das preußiſche 
Staatsminiſterium dürfte ſich in ſeiner letzten Sitzung bereits mit 
der Frage des Handelsvertrages, wie mit der Aufhebung des 
Identitätsnachweiſes und der Staffeltarife beſchäftigt haben. — 
Verſchiedene große Verſammlungen von Induſtriellen haben ſich 
für den ruſſiſchen Vertrag ausgeſprochen. 

In der Verſorgung der Kavallerie mit Remonten iſt eine 
Aenderung in Ausſicht genommen. Nach dem jetzt üblichen Ver⸗ 
fahren erhalten die Truppen den Pferdeerſatz in der Zeit von 
Ende Juni bis Mitte Juli, wo die Ausbildung der Kavallerie 
im vollſten Gange iſt und Mannſchaften zur Wartung der jungen 
Remonten dem Dienſt nicht entzogen werden können. Deshalb 
ſollen die Remonten künftig bis zum Herbſt in den Depots be⸗ 
laſſen und erſt nach der Rückkehr der Truppen von den Manövern 
Ende September bis Mitte Oktober an die Truppen ausgegeben 
werden. Der Gejammibedarf für die Armee iſt auf 8328 Pferde 
und der Durchſchnittspreis für ein Nemontepferd im Alter von 
drei bis fünf Jahren einſchließlich der Ankaufsunkoſten auf 715 
Mark berechnet. 

Die Aeußerungen der ruſſiſchen Preſſe über den 
deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrag ſind von ganz beſonderem 
Intereſſe. Dem „Berl. Tgbl.“ wird aus Petersburg telegraphirt, 
die ruſſiſche Preſſe ſei voller Freude über den nunmehr geſicherten 
Abſchluß des ruffiſchen Handelsvertrages im Reichstage und be⸗ 
glückwünſche Deutſchland dazu, welches dadurch ein Recht zu freund⸗ 
nachbarlichen Beziehungen mit Rußland erworben habe. 
Die Annahme des Vertrages ſei für Deutſchland mehr werth, 
als eine Vergrößerung ſeiner Militärmacht. Das deutſche 
Volk verdanke das Zuſtandekommen des Vertrages lediglich der 
Weisheit und Thatkraft ſeines jungen Kaiſers. Die Preßſtimmen 
betonen die große Bedeutung des Vertrages nicht blos in wirth⸗ 
ſchaftlicher, ſondern auch in politiſcher Bedeutung. — Alſo auch 
die ruſſiſchen Blätter konſtatiren die große politiſche Tragweite 
des Vertrages. Alle Welt weiß davon — nur unſere deutſchen 
Vertragsgegner, die Herren Agrarier, nicht! 

Noch einmal der „Fall Kirchhof.“ Wie wir unſeren 
Leſern ſ. Z. bereits mittheilten, iſt dem Generallieutenant a. D. 
Kirchhof, welcher gegen den Redakteur des „Berliner Tageblattes“ 
das Revolv erattentat verübte, zu 2 Monaten Feſtung verurtheilt 
und nach Abbüßung einer Woche begnadigt wurde, ſchließlich der 
Kronenorden 2. Klaſſe mit dem Stern verliehen worden. Dieſe 
Ordensverleihung beſpricht die „Straßburg. Poſt“ in einem be⸗ 
merkenswerthen Leitartikel, der mit folgenden zutreffenden Worten 
ſchließt: „Aus dem Gefühl ernſter Verantwortung heraus ſprechen 
wir unſere wohlüberlegte Meinung dahin aus, daß es eine un⸗ 
glückliche Stunde war, in welcher die verantwortlichen Rathgeber 
des Monarchen dieſem den Vorſchlag der Ordensverleihung an 
den General Kirchhof unterbreiteten. Es wird lange dauern, ehe 
die Verſtimmung über dieſes Vorkommniß ausgeheilt iſt.“ Und 
der „Hannov. Kour.“ bemerkt dazu, es ſei durchaus richtig, wenn 
man es nicht lediglich der radikalen und oppoſitionellen Preſſe 
überlaſſe, dem Befremden über dieſe Ordensverleihung Ausdruck 
zu geben. 

Die Beſeitigung der Kurtaxe in den Bädern iſt in 
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Räthſel und wahrlich nicht dis am wenigſten beängſtigende für 
Frau von Behren. 

Die Wittwe und die Tochter des Verſtorbenen waren 
übrigens bald noch die Einzigen, welche an Reiſigers Unſchuld 
glaubten oder ſich den Anſchein gaben, dies zu thun. Liebenberg 
hatte nach ganz kurzer Zeit ſeiner Haft entlaſſen werden müſſen, 
denn er war imſtande geweſen, durch mehrere Zeugen in der 
glaubwürdigſten Weiſe nachzuweiſen, wo er ſich während der 
Stunden aufgehalten hatte, innerhalb welcher der Mord verübt 
ſein mußte, und daß er erſt gleichzeitig mit andern nach dem 
Walde geeilt war, als ſich die Kunde von einem dem; Major zu: 
geſtoßenen Unfall verbreitet hatte. 

Er konnte nicht der Mörder ſein, jede Möglichkeit, ihn zu 
beſchuldigen, fiel weg, nichts deſtoweniger hatte er auf die ver⸗ 
nehmenden Richter den ungünſtigſten Eindruck gemacht. Alle ſeine 
Ausſagen zeugten von einer Schadenfreude, die zu verhehlen er 
ſich gar keine Mühe gab. Mit einem grauſigen Behagen erzählte 
er, wie Herr von Makowski ihn ein paar mal in verblümter, 
aber für jemand, der die Verhältniſſe kannte, wohl verſtändlicher 
Weiſe, das Anſinnen geſtellt, den Schwager geſchickt zu beſeitigen 
und dafür einen reichen Lohn zu verdienen. Als er allen dieſen 
Andeutungen gegenüber taub geblieben jei; habe ihn Herr von 
Makomaski bei ſeinem Herrn angeſchwärzt, ihn mit Hilfe der 
gnädigen Frau aus ſeiner Stelle gebracht und Reiſiger, ſeine 
Kreatur, vr rang und da habe er gewußt, was über kurz 
oder lang geſchehen würde. 

Auf die Vorhaltung des Richters, wenn dies der Fall geweſen, 
ſo hätte er doch die Pflicht gehabt, den Major zu warnen, antwortete 
er mit einem ſpöttiſchen Lächeln und der Frage: „Würde man 
mir geglaubt haben? Hat man nicht jetzt, nachdem die That ge⸗ 


abſehbarer Zeit entſchieden. Nach dem beſtehenden Reichs⸗ 
recht iſt niemand verpflichtet, in einem deutſchen Badeorte 
auch nur einen Pfennig Kurtaxe zu bezahlen; er kann lediglich, 
wenn er länger ais drei Monate ſich aufhält, zu denſelben Ab⸗ 
gaben herangezogen werden, welche die übrigen Bewohner zahlen. 
Verſchiedentlich iſt der Widerſpruch gegen die Kurtaxe gerichtlich 
durchgefochten, während die meiſten Bäderbeſucher des lieben 
Friedens willen zahlten. Nun bekommt die Sache aber noch eine 
andere Seite. Die Köln. Ztg. ſchreibt: „Im Auftrage des preu⸗ 
ßiſchen Miniſteriums des Innern hat die Kgl. Regierung in Köln 
angeordnet, daß, wenn die in Bad Godesberg verweilenden Frem⸗ 
den ſich weigern, die von ihnen geforderte Kurtaxe zu bezahlen, 
deswegen nicht ferner gegen ſie im Wege des Verwaltungszwangs⸗ 
verfahrens vorgegangen werden dürfe.“ Darnach bleibt es alſo 
jedem Kurgaſt überlaſſen, ob er zahlen will oder nicht, und na⸗ 
türlich wird er ſich hüten, denn es iſt doch ganz ſelbſtverſtändlich, 
daß es Sache der Badeorte iſt, dem Kurgaſt das Leben angenehm 
zu machen, nicht aber Sache des Kurgaſtes, den Badeorten für 
durch die Konkurrenz gebotene Aufwendungen Geld zu bezahlen. 
Der größe Beſuchsrückgang in vielen deutſchen Kurorten iſt einfach 
auf dieſe und andere Geldſchneidereien zurückzuführen. 

Die Kampfzölle und die Landwirthſchaft. Unter dieſer 
Ueberſchrift wird der „Nat. Ztg.“ aus Weſtpreußen geſchrieben: 
„Wie ein Blitzſtrahl aus heiterem Himmel haben ſeiner Zeit die 
Kampfzölle Rußlands den deutſchen Handel und die Induſtrie 
getroffen. Das patriotiſche Gefühl der Gewerbtreibenden und 
Kaufleute hinderte ſie, laut die Schäden aufzuzählen, welche ſie 
erlitten, die Verluſte, welche getragen werden mußten. Die 
Agrarier jubelten über den 75 Mark. Zoll für Roggen und Weizen, 
welchen ihnen dieſer Zollkrieg brachte. Niemand mochte damals 
in der erregten Stimmung gegen Rußland dieſen Jubel zurück⸗ 
weiſen; die Agrarier entnahmen hieraus Zuſtimmung und halten 
ſich jetzt berechtigt, auf einem Zoll von mindeſtens 50 Mark zu 
beſtehen. Ein Blick auf die Marktpreiſe für Getreide, ein Blick 
auf die Rechnungen für unverkauftes und gekauftes Getreide 
müßte den Herren Landwirthen allerdings die Ueberzeugung 
ſchaffen, daß ſie durch die erhöhten Zölle keinen Nutzen, im 
Gegentheil Schaden hatten und haben. Der Oſten Deutſchlands, 
welcher hauptſächlich aus Rußland importirt, baut mehr Weizen 
und Roggen, als er importirt und das Angebot iſt daſelbſt die 
ganze Zeit in dieſem Artikel größer geweſen, als die Nachfrage; 
der Unterſchied zwiſchen ruſſiſchem Weizen und Roggen und in⸗ 
ländiſchem derſelben Güte ſchwankte zwiſchen 15 bis 30 Mk. für 
1000 Kilo und beträgt heute für Weizen 18 Mk., für Roggen 
24 Mk. die Tonne; od dee Zoll 75,50 oder 35 Mark, iſt daher 
bei Weizen und Roggen für unſere Landwirthe vollſtändig gleich, 
einen Vortheil haben ſie aus dem höheren Zoll hier nicht.“ 


YParlamentsbericht. 


Deutſcher Reichstag. 
46. Sitzung vom 10. Februar. 


Die Berathung des Poſtetats wird fortgeſetzt. Die Kommiſſion 
hat die im Etat beantragte Umwandlung der einen von den 3 Direktor⸗ 
ſtellen (mit 15000 Mt. Gehalt) in eine Unterſtaatsſekretärſtelle (mit 20 000 
2 geſtrichen. 

bg. Müller ⸗ Sagan (freij. Vp.) führt aus, wieſo ſich dieſer Be⸗ 
ſchluß der Kommiſſion rechtfertige und erörtert näher die Thatſache, daß 
den Poſtaſſiſtenten die Sekretär⸗Carriere verſchloſſen ſei. Das Reglement 
müſſe in dieſer Beziehung entſchieden eine Aenderung erfahren. Der 
Poſtaſſiſtenten⸗ Verband verdiene jedenfalls die weitgehendſte Berück⸗ 
ſichtigung; die Poſtverwaltung ſuche denſelben aber in jeder Weiſe zu 
unterdrücken. 5 

Abg. v. Kardorff (Rp.) äußert ſich dem Abg. Schönlank gegen⸗ 
über dahin, daß Deutſchland mit dem gegenwärtigen Chef des Reichspoſt⸗ 
weſens von Stephan unbedingt zufrieden ſein könne; letzterer finde im 
ganzen Auslande Anerkennung. { 

Abg. Gröber (Etr.) bittet den Reichstag, die im Etat vorgeſchlagene 
Stelle eines vortragenden Rathes abzulehnen, da im Reichspoſtamt dieſer 
Poſten bereits ausreichend vertreten ſei. 

Staatsſekretär v. Stephan beſchäftigt ſich mit der Ablehnung der 
Unterſtaatsſetretärſtelle, die weniger eine Geld- als eine Organiſations⸗ 
frage ſei. Redner ſchildert ſodann den immer mehr geſtiegenen Umfang 
des Poſtweſens und ſeiner Verwaltung; wäre ein Unterſtaats ſekretär 
früher gefordert worden, würde er zweifellos bewilligt worden ſein. 

Abg. v. Leipziger (konſ.) erklärt, daß ſeine Partei an dem Be⸗ 
ſchluſſe der Kommiſſion feſthalte, hauptſächlich mit Rückſicht auf die 
Finanzlage. 

Abg. v. Kardorff (Rp.) äußert ſich in demſelben Sinne. 

Abg. Gröber (Ctr.) befürwortet nochmals ſeine vorherige For- 
derung. 

Abg. Müller Sagan (frei. Vp.): Die vom Staatsſekretär an⸗ 
geführten Zahlen beweiſen zwar, daß eine Vermehrung der Kräfte nord: 
wendig ſei, aber gäben keinen Anlaß, eine Gehaltserhöhung eintreten zu 
laſſen. 

Hiermit ſchließt die Debatte; 
abgelehnt. 

Gegen die Stimmen der Konſervativen, Reichspartei und National⸗ 
liberalen wird der Antrag Gröber angenommen, ſtatt 20 vortragender 
Räthe und 4 Hilfsarbeitern nur 19 der erſteren und 5 Hilfsarbeiter zu 
bewilligen. 

Bei dem Titel 3: 96, „Geheime 8 Sekretäre“ wird zugleich 

die von der Kommiſſion vorgeſchlagene Reſolution debattirt: „bei der Auf⸗ 
ſtellung des nächſten Etats für die Berathung der Gehälter der mittleren 
Beamten der Poſt und Telegraphie das Syſtem der Dienſtalterszulagen 
durchzuführen und auch für die Unterbeamten die baldige Durchführung 
in Ausſicht zu nehmen.“ 
—̃ ̃ —— — 2 — _ — — 
ſchehen iſt, den Verſuch gemacht, fie mir in die Schuhe zu ſchieben 
und mich als falſchen Ankläger hinzuſtellen? Nein, ich konnte 
nichts thun als abwarten, wie ſich die Dinge entwickeln 
würden.“ > 

„Es ſcheint als hätten Sie das nicht ohne innere Genug⸗ 
thuung gethan,“ erwiderte der Richter und bedauerte im Stillen, 
daß das Geſetz mancherlei Frevler ungeſtraft laſſen muß. 

So wenig vertrauenswürdig der Zeuge aber auch war, der 
Verdacht gegen Reiſiger ward dadurch nicht geringer, das Netz 
zog ſich vielmehr immer dichter über ihn zuſammen, obwohl er 
ſelbſt feft bei der Betheuerung ſeiner Unſchuld blieb. 

Im Gegenſatz zu Liebenberg vermochte er ſein Alibi nicht 
nachzuweiſen. Er war während des Nachmittags auf verſchiedenen 
Schlägen der weitläufigen Beſitzung geweſen, um die Arbeiten zu 
beaufſichtigen, konnte aber ſehr gut von dort unbemerkt nach der 
Waldblöße gelangt ſein, wo der Mord ftattgefunden hatte. Allem 
Anſchein nach war er auf einem Umweg von dort nach Wolkowna 
zurückgekehrt, um erſt einzutreffen, wenn die That bereits ruchbar 
geworden war. Die Kugel, welche man in dem Körper des 
Todten aefunden hatte, paßte zwar nicht in die Doppelbüchſe, die 
er an jenem Abend über der Schulter getragen, aber in Turkowic 
gab es eine ſehr reichhaltige Sammlung von Waffen, es lag ſehr 
nahe, daß Herr von Makomaski ſeinen Spießgeſellen mit ent⸗ 
ſprechendem Mordwerkzeug verſehen und daß dieſer ſich deſſelben, 
nachdem er es gebraucht, entledigt hatte. 

Ein Landmann aus der Nähe von Wolkowna ſagte ferner 
aus, er habe am Morgen des Tages, wo der Mord geſchehen, 
Herrn von Makomaskt, der zu Pferde vom Schloſſe gekommen 
ſei, ſehr eifrig mit dem ihm begegnenden Oberinſpektor reden 
ſehen, worauf dieſer, nachdem er ſich nach allen Seiten ſcheu um 
geblickt, eilig nach Wolkowna gegangen ſei. 

(Fortſetzung folgt.) 


der Unterſtaatsſekretär wird einſtimmig 


Abg. Singer (Soz.) befürwortet die Reſolution, zu der ſeine Parte 1 


die nothwendigen Mittel bewilligen wolle. Im Intereſſe der Unterbe⸗ 
amten müſſe zur Verbeſſerung ihrer Lage beigetragen werden. { SR 

Bundeskommiſſar Geheimrath Neumann ſtellt die Verhältniſſe der 
Unterbeamten als ſich ſtetig beſſernde dar. Redner ſpricht gegen die Dienſt⸗ 
altersklaſſen. 

Abg. Müller ⸗ Sagan (freiſ. Vp.) iſt der Reſolution geneigt. 

Bundesbevollmächtigter Geh. Rath Fiſcher: Den ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Wünſchen hinſichtlich der Alterszulagen in allen Punkten gerecht zu 
werden, iſt unmöglich; dazu wären Millionen erforderlich. Die Beamten 
würden nicht willkürlich behandelt: jede Behauptung im entgegengeſetzten 
Sinne weiſe ich entſchieden zurück. 

Abg. Gröber (Cr.) ſpricht den Sozialdemokraten die Befugniß ab, 
im Namen der Poſtunterbeamten zu ſprechen. Der Reſolution ſteht Redner 
wohlwollend gegenüber. 

Abg. Bebel (Soz.): Die Gehaltsverhältniſſe ſeien nirgends ſo 
verworren wie im Reſſort der Poſt; dieſelben bedürfen einer endlichen 
Regelung. Zunächſt können die Ueberſchüſſe der Poſt dazu verwendet 


werden. 


Abg. Kardorff (Rp.) proteſtirt dagegen, daß die Sozialdemokraten 
ſich der Erfindung der Dienſtalterszulagen rühmen. Es ſei keine politiſche 
Kunſt, alle neuen Steuern abzulehnen und immer neue Ausgaben zu 
verlangen. 

Nach einer Erklärung des Abg. Hammacher, daß er in der 
Kommiſſion den Antrag auf Dienſtaltersklaſſen eingebracht habe, werden 
der Titel und die Reſolution bewilligt, ebenſo ſämmtliche Titel der 
Centralverwaltung. 

Hierauf vertagt ſich das Haus auf Montag 1 Uhr: Weiterberathung. 
(Betriebs verwaltung.) 

Schluß der Sitzung 4% Uhr. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Im Omladinaprozeß zu Prag wurde am Sonnabend Mittag das 
Beweisverfahren geſchloſſen. Die in Haft befindlichen Angeklagten weigerten 
ſich den Saal zu verlaſſen, ehe nicht das Verbot des Empfanges von Be⸗ 
ſuchen an Sonntagen wieder aufgehoben werde. Trotz der Aufforderung 
des Präſidenten blieben die Angeklagten auf den Plätzen. Als ſie ſpäter 
ſich zurückzogen, veranlaßten ſie Tumulte in den Korridoren, ſo daß die 
bewaffnete Gefängnißwache die Ruhe herſtellen mußte. Den Vertheidigern, 
welche ſich zum Präſidenten des Strafgerichts begaben, wurde bedeutet, 
daß die Beſuche an Sonntagen nicht mehr geſtattet werden, weil Miß⸗ 
bräuche ſtattgefunden hätten. — Im ae Reichstage hat jetzt die 
Berathung der neuen Ehegeſetzgebung ihren Anfang genommen. Der 
Miniſterpräſident Dr. Weckerle machte von der Annahme dieſer Vorlagen 
ſein Verbleiben im Amt abhängig, ſprach aber zugleich die Hoffnung aus, 
daß die Regierungsmehrheit, die 12 ſchon ſo oft in kritiſchen Lagen erprobt 
habe, ſich auch diesmal bewähren werde. — Der Gemahl der Prinzeſſin 
Viktoria von Bayern, Lieutenant Freiherr von Seefried, iſt jetzt offiziell 
zum Lieutenant im 1. Oeſterreichiſchen Infanterie⸗Regiment ernannt worden. 
— In Graz iſt die techniſche Hochſchule in Folge von Streitigkeiten 
zwiſchen Behörden und Studenten einſtweilen geſchloſſen. Man hofft aber 
die Angelegenheit baldigſt gütlich beizulegen. Wien haben neue 
Demonſtrationen von brotloſen Arbeitern ſtattgefunden. Die Arbeitsloſigkeit 
hat einen außerordentlich großen Umfang gewonnen. 

Schweiz. 

Der Schweizer Bundesrath in Bern hat wieder einmal einen Anar⸗ 
chiſtenſchub vorgenommen. Dreizehn ſich in Zürich aufhaltende Anar⸗ 
chiſten und . ſind wegen der neulichen Demonſtration vor dem 
italieniſchen Konſulat des Landes verwieſen worden. 

Frankreich. 

In Paris iſt der Deputirte Baron Soubeyran, 
Direktor der banque éscompte, unter der Anſchuldigung ſchlechter 
Geſchäftsführung verhaftet worden. Die Verhaftung erfolgte auf An⸗ 
ſuchen des Liquidators und auf Reklamation von Depotinhabern 
bei der Bank. Soubeyran gab zu, Depots der Bank weiter ge⸗ 
liehen zu haben. Der Adminiſtrator und Mitdirektor der Bank 
Clere wurde ebenfalls verhaftet. Die Höhe der gewährten Darlehne 
beträgt 34 Millonen Frances. Es verlautet, daß Soubeyran noch 
heute ohne Kaution werde in Freiheit geſetzt werden. Der Figaro“ 


meint, die ganze Angelegenheit werde keine ernſte Folgen für beide haben. 


— Die Franzoſen haben im Sudan für ihre . Annektionsſucht 
ihren Denkzettel bekommen, und zwar einen recht gründlichen. Es beſtätigt 
ſich nach allen Seiten hin, daß die Kolonne des Oberſten Bonnier, welche 
Timbuktu annektirte, von den wilden Tuaregs überfallen und aufgerieben 
iſt. Der Reſt der Truppe glaubt allerdings, Timbuktu gegen weitere An⸗ 
griffe noch halten zu können, aber die fieberhafte Eile, mit welcher friſche 
Truppen nach dieſem vorgeſchobenen Poſten dirigirt ſind, beweiſt, daß man 
ſich nichts Gutes verſpricht. Der franzöſiſche Kommandeur, Oberſt Bonnier, 
iſt entſchieden kopflos vorgegangen. Die franzöſiſche Regierung hat dies 
auch in der Sonnabendſitzung der Deputirtenkammer ſelbſt tonintirt, in⸗ 
deſſen mit recht milden Worten, da Oberſt Bonnier in dem unglücklichen 
Geſechte gefallen iſt und nun doch nicht mehr zur Verantwortung gezogen 
werden kann. Im Einverſtändniß mit dem Parlament hat die Regierung 
beſchloſſen, Timbuktu zu halten. Geld wird der Poſten aber gewaltig koſten. 
— Sämmtliche Pariſer Blätter beſprechen die Niedermetzelung der Expe⸗ 
pedition des Oberſt Bonnier und meinen, es ſei jetzt nicht Zeit, Anſchul⸗ 
digungen zu erheben, ſondern es müßten die nöthigen Maßregeln getroffen 
werden zu einem Schlage, der das Anſehen Frankreichs in Central⸗Afrika 
wieder hebe. — Der „Figaro“ jagt, die Beſetzung des Tuat⸗Gebietes 
ſcheine dringend geboten. Obgleich das Tuat⸗Gebiet räumlich weit entfernt 
von Timbuktu liegt und von dieſem durch die Wüſte getrennt iſt, ſind die 
Tuaregs, die in der Wüſte nach allen Richtungen umherſtreiften, nach der 
Anſicht der Franzoſen doch in der Lage, von Tuat aus das benachbarte 
Algerien zu brunruhigen. — Eine Anzahl verrückter Genies hielt am Grabe 
des Anarchiſten Vaillant eine Trauerfeier ab. Man ſchämte ſich nicht, zum 
Schluß das Grab aufzuwühlen und mit Blut durchſetzte Sägeſpähne aus 
dem Schaſſotkorb als Reliquien zu entnehmen. 
panten. 

Der Miniſterrath hat verfügt, daß ein Armeekorps in Südspanien 
bereit gehalten wird, um wieder nach Marokko zu gehen, falls ſich der 
Sultan außer Stande ſehen ſollte, für die Kämpfe von Mellilla die ver⸗ 
ſprochene Genugthuung zu geben. — Infolge der Ausdehnung, welche das 
Räuberunweſen in der Gegend von Toledo annimmt, iſt die Abſendung 
von fliegenden Kolonnen beordert worden. Auch in Madrid läßt in Folge 
der allgemeinen Verdienſtloſigteit die Sicherheit viel zu wünſchen übrig. 

Serbien. 

Die Pol. Korr. meldet aus Belgrad, daß die Abreiſe des Königs Milan, 
die ſchon unmittelbar bevorſtehen ſollte, hinausgeſchoben iſt, und zwar bis 
die Lage volle Beruhigung über den normalen Weitergang der Dinge bietet. 
(Letzteres kann aber noch recht lange dauern.) Die maßloſe Sprache der 
radikalen Organe gegen König Milan ruft in den gemäßigteren Kreiſen, 
nach derſelben Meldung, vielfach Unwillen wach. Darauf iſt allerdings 
nicht viel zu geben, denn vier Fünftel der ſerbiſchen Bevölkerung gehören 


der radikalen Partei an. 
a Rumänien. 

Wie die „Frankf Ztg.“ aus Sofia erſahren haben will, findet zur 
Zeit in Folge einer Anregung Rumäniens ein Gedankenaustauſch 
wiſchen Sofia und Bukareſt über die Idee einer Militärkonvention zwiſchen 
Ramünlen und Bulgarien ſtatt. 

Griechenland. i 

Nach einer Meldung aus Athen treten dort ſeit einigen Tagen 
neuerdings, diesmal in ernſterer Form, Gerüchte von einer Kabinetskriſis 
auf. Miniſterpräſident Trikupis ſoll angeſichts des Umſtandes, daß die 
Majorität der Regierung in der Kammer auf einige wenige Stimmen zus 
ſammengeſchrumpft iſt, beabſichtigen, dem Könige ſeine San zu über⸗ 
reichen. In den politiſchen Kreiſen Athens gilt es für den all, als nicht 
ein völliger Kabinetswechſel eintreten ſollte, als gewiß, daß die Zuſammen⸗ 
ſetzung des Miniſteriums in der allernächſten Zeit eine Aenderung erfahren 


werde. 
Afrika. 

Am Riff drohen unter den dortigen Kabylen neue Unruhen. 
Aus Melilla wird nämlich gemeldet, daß ein Geſandter des Sultans 
von Marotko an die Rifftabylen die Vertheilung der Kontribution für die 
Spanien zu gewährende Entſchädigung feſtſetzte. Da die Summe, welche 
den einzelnen Einwohner trifft, eine ſehr bedeutende iſt, wird ein Zuſammen⸗ 
ſtoß zwiſchen Marokkanern und Kabylen befürchtet. Gutwillig werden die 
Letzteren jedenfalls nicht zahlen. 

Eguypten. 

Die „Times“ bringt eine Depeſche ans Kairo, in welcher die Aus⸗ 
zeichnung des Generals Kitchener und des juriſtiſchen Beiraths des Khedive 
Mr. J. Scott, beſprochen und ſchließlich bemerkt wird: „Maher Paſcha ift 
zum Generalgouverneur des Suezkanals ernannt worden, ein Poſten, 
welcher ſowohl an Rang als auch Gehalt . des Kriegs⸗Unterſtaats⸗ 
ſekretärs, von welchem er kürzlich entfernt wurde, untergeordnet iſt.“ 


Aſien. 

Aus Bombey kommt die Nachricht, daß in Mola zwiſchen Hindus 
und Muhamedanern ernſthafte Unruhen N find. z ar 
denen Punkten der Stadt ſind heftige Zuſammenſtöße vorgekommen, mehrere 
Tempel ſind geplündert worden. Das rechtzeitige Eintreffen von engliſchen 
Truppen konnte weiteren Ausſchreitungen vorbeugen. 

Amerika. 

Von dem braſilianiſchen Bürgerkriege liegt etwas Neues von Belang 
nicht vor. Der Präſident Peixoto läßt eine Meldung, nach welcher eine 
weitverbreitete Verſchwörung gegen ſein Leben entdeckt fein ſollte, für ums 
begründet erklären. Es hat ſig) nur um ein Komplott von einigen Aben⸗ 
teurern gehandelt. — Die Aufſtändiſchen haben Fort Nietheroy angegriffen. 


— —— ey 


Jrovinzial⸗ Nachrichten 

* Kulm, 11. Februar. Unter dem Rindviehbeſtande des Gutes 
Wrotzlawken iſt die Maul- und Klauenſeuche ausgebrochen, dagegen in 
sv Tore: 5 - 

— m, 9. Februar. Kaum find die Erdarbeiten beim Chauſſee⸗ 
neubau Kaldus⸗Althauſen aufgenommen, fo iſt auch ſchon wieder Bi I 
an vorgekommen: Am Dienjtag Abend wollte ein Arbeiter aus 

ulm eine mit Erde beladene Lowry ausladen, als dieſe plötzlich umkippte 
und auf ihn fiel. Es wurden ihm ar Rippen dermaßen gebrochen, 
daß ſie zum Körper herausragten. Noch lebend wurde der Bedauerns⸗ 
werthe ins Krankenhaus nach Kulm geſchafft. — Um ſich Geld zu ver⸗ 
ſchaffen, holte geſtern der Beſitzerſohn H. in S. aus der Räucherkammer 
ſeiner Eltern eine ziemlich ſchwere Speckſeite, um ſie an den Mann zu 
bringen. Als er nun damit auf dem Wege war, mußte er über einen 
iemlich breiten Graben, über den als Steg nur ein ſchmales Brett führte. 

n der Dunkelheit verlor H. unter der ſchweren Laſt das Gleichgewicht 
und ſtürzte ins Waſſer. Er wäre in dem tiefen Waſſer unbedingt er⸗ 
trunken, wenn nicht auf ſeinen Hilferuf der in der Nähe wohnende 
Be W. hinzugekommen wäre und ihn mit großer Mühe gerettet 

e. ; 

— Graudenz, 10. Februar. (Geſ.) Daß ein „Rentier“ geſtohlen 
wird, kommt in unſern geſitteten Gegenden nicht alle Tuge vor, und doch 
hat ſich dieſer Fall in der Nacht von Dienſtag zu Mittwoch in unſerem 
friedlichen Graudenz ereignet. Dieſer geſtohlene Rentier war aber zum 
Glück kein — menſchlicher, er gehörte vielmehr zu der Sippe der ehrwür⸗ 
digen Haushähne, den man nur ob jeiner feiſten Behäbigkeit auf den 
Namen „Rentier“ getauft hatte. Dieſer feiſte Hahn alſo wurde in der 

enannten Nacht mitſammt einer Henne und zwei Kaninchen von dem 

ofe der Frau Wittwe S. in der Salzſtraße geſtohlen und zwar wurden 
die Thiere, wie aus einer auf dem Boden des Stalles ſichtbaren Blutlache 
aufder e ift, gleich an Ort und Stelle geſchlachtet. Dem Diebe iſt man 
auf der Spur. 

— Dirſchau, 9. Februar. In einer höchſt gefährlichen Lage befanden 
ſich geſtern Abend zwei von Stargard nach Dirſchau fahrende Damen; 
denn unmittelbar hinter Swaroſchin erſtieg ein Strolch den langſam 
fahrenden Zug und wollte in den von den Damen beſetzten Wagentheil 
eindringen. Die Damen drängten aber den Kerl zurück und vielen laut 
um Hilfe, ſodaß der Schaffner fragte, was es gebe. Da zog ſich der 
Strolch ſchleunigſt zurück. Die eine Dame hatte eine größere Summe 
Geldes bei ſich; ihre Aufregung war natürlich ungeheuer groß. 

— Neufahrwaſſer, 10. Februar. Wie in höheren Marinekreiſen ver⸗ 
lautet, wird Prinz Heinrich zum Sommer das Kommando des Panzers 
„Wörth“ übernehmen. Dem perſönlichen Wunſche des Prinzen ſoll es 
übrigens zuzuſchreiben fein, daß er noch nicht zum Contre-Admiral be⸗ 
fördert worden iſt, da er in dieſer Stellung das Kommando über ein ein⸗ 
zelnes Schiff nicht mehr übernehmen kann, ſonderg dann nur noch das 
über ein Geſchwader. 

— Gollub, 9. Februar. Geſtern wurde eine weibliche Leiche aus 
dem Drewenzfluſſe gezogen. Die Frau iſt etwa 33 Jahre alt. Man ver⸗ 
muthet, daß es die zu Neujahr verſchwundene Ehefrau eines bei Michlau 
im Kreiſe Strasburg wohnenden Chauſſeeaufſehers iſt. 

— Rieſenburg, 9. Februar. (N. W. M.) Geſtern wurde von der 
hieſigen Brauerei der Vierfahrer Nowack nach Laskowitz und Honigfelde 
mit einigen Tonnen Bier geſchickt, um dieſelben, wie gewöhnlich, der 
Kundſchaft zu überbringen. Als der Mann nicht zurückkehrte, dagegen 
der leere Wagen vor einem unterwegs belegenen Gaſthauſe hielt, begab 
rg 8 16 ER 3 fand den N. in einem kleinen Gehölz auf 

en beiden gen ften in jei f 

liegen. Eine reite, klaffende en Dr er n 
Verbrechen ſchließen, die nähere Unterſuchun; aber hat e 

Mann vom Wagen gefallen und ſo unglücklich unter die Räder gekommen 
iſt, daß dieſelben über den Kopf gegangen ſind. Das vereinnahmte Geld 
befand ſich vollſtändig in der Ledertaſche und es fehlten auch ſonſt weder 
Uhr noch Bekleidungsſtücke. Auch laſſen Ausſagen von glaubwürdigen 
Perſonen, die den N. geſehen hatten, keinen Zweifel darüber, daß derſelbe 
ſtark angetrunken geweſen iſt. 

— Zempelburg, 9. Februar. Die Brände mehren ſich hier in er⸗ 
ſchreckender Weiſe. Erſt am 19. v. Mts brannte das Koſe'ſche Haus bis 
auf die Grundmauern nieder, und heute Nacht wurde ſchon wieder die 
Feuerwehr alarmirt. Das Wohnhaus des Stadtwachtmeiſters Priebe 
wurde trotz thatkräftigen Eingreifens der Feuerwehr mit ſämmtlichem Mo⸗ 
biliar vom Feuer vernichtet. Außerdem ſind 845 Mark baares Geld ein 
Raub der Flammen geworden. Es konnte bei dem ſchnellen Umſichgreifen 
des Feuers nichts gerettet werden, nur die nothdürftigſte Kleidung, welche 
ſich Herr Priebe und ſeine Angehörigen in der Eile überwarfen, iſt ihnen 


Beſitzerſohn J. zu Jadupp dieſer Tage einen Forſtſteig entlang ging, ſtieſ 
er plötzlich a ſolches Thier. ging, ftieß 
nach der Katze, um 


daß in kurzer Zeit der Tod des arg eintrat. 
eſ.) In der Galinski'ſchen Mord» 


aber es 
zeigte ſich, daß dort die Frau kein Geld verborgen halten konnte. Die 


einem Täſchchen 
Der Staatsanwalt 
welcher den Mörder ermittelt, 


89 Perſonalien aus dem reife Chora. Der Räthner Johann 
Rietz aus Stanislawowo⸗Sluszewo iſt als Waiſenrath für den 
genannten Gutsbezirt beſtellt worden. — Der Inſpettor Bey in 
Mittenwalde iſt als Gutsvorſteher für genannten Gutsbezirk 
betätigt. — Der Fleiſcher und Eigenthümer Chriſtian Storz zu 
Steinau iſt zum Schulvorſteher bei der Schule in Steinau ge⸗ 
wählt und als ſolcher beſtätigt worden. 

Vertretung. Für den erkrankten wiſſenſchaftlichen Gym: 
naſial⸗Hilfslehrer Herrn Timmreck hat Herr Schulamtskandidat 
Erdmann die Vertretung übernommen. 

* Klaſſeulotterie. Die Ziehung der dritten Klaſſe der 190. 
Königlich Preußiſchen Klaſſen⸗Lotterie findet vom 12. bis 15. 
März dieſes Jahres ſtatt. N 
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A Kandwehr-Berein, Der Generalappell des Landwehr. 
vereins am Sonnabend den 10. d. Mts. im Muſeum war von 
8 Vorſtandsmitgliedern und 85 Kameraden beſucht. Eröffnet 
wurde dieſer durch eine Anſprache des 1. Vorſitzenden, in welcher 
derſelbe auf das weltgeſchichtliche Ereigniß, betreffend die Aus⸗ 
ſöhnung unſeres Kaiſers mit dem Alt reichskanzler, hinwies und 
welche mit einem dreimaligen Hurrah für unſeren Kaiſer endete. 
Als ordentliche Mitglieder wurden 5 Kameraden aufgenommen 
und 8 Herren haben ſich außerdem zur Aufnahme gemeldet. 
Das Andenken des verſtorbenen Kameraden Remling wurde durch 
Erheben von den Sitzen geehrt. Der von dem Rechnungsausſchuß 


erſtattete Bericht über die von dem Kaſſenführer gelegte Jahres⸗ 


rechnung ergab keine Ausſtellungen gegen dieſelbe, und es wurde 
daher dem Kaſſenführer ſeitens der Verſammlung Entlaftung 
ertheilt; ebenſo war die Geſchäftsführung der Schrift⸗und Kaſſen⸗ 
führer, welche jährlich einer unvermutheten Reviſion unterworfen 
wird, bei Ausführung der letzteren in der beſten Verfaſſung vor⸗ 
gefunden. Das betreffende Protokoll wurde der Verſammlung vor: 
geleſen und den Verwaltern für die vorzügliche Leitung ihres 
mühevollen Amtes der Dank durch Erhebung von den Sitzen kund⸗ 
gethan. Hierauf wurde von dem 1. Schriftführer der Jahres⸗ 
bericht erſtattet und dieſer ergab, daß der Verein in ſeiner Ent⸗ 
wickelung recht gute Fortſchritte macht. Der von dem 1. Vor⸗ 
ſitzenden vorgelegte neue Statuten⸗Entwurf iſt von der Verſammlung 
mit nur geringen Abänderungen angenommen worden. Hierbei 
wurde aus der Verſammlung auf die Unſitte vieler Vereinsmit⸗ 
glieder hingewieſen, welche bei den Vereinsvergnügungen unein⸗ 
geladene Gäſte einführen und trotz der ausdrücklichen Bekannt⸗ 
machung, daß nur Erwachſenen der Zutritt geſtattet iſt, dennoch 
Kinder mitbringen. Nach einer ſtündigen Berathungspauſe 
wurde die Vorſtandswahl vorgenommen, aus welcher, mit Aus⸗ 
nahme des Kameraden Scheibe, der eine Wiederwahl ent ſchieden 
ae ſämmtliche alte Vorſtandsmitglieder durch Zuruf her⸗ 
Nr Neugewählt ſind die Kameraden Aſchenbrenner und 
feeds au Vorſtand ſetzt ſich wie folgt zufammen : I. Vor⸗ 
0 3; andgerichtsraty Schulz, II. Vorſitzender Kreisſchulin⸗ 
II. S. lichter, I. Schriftführer Eiſenb. Betr. Sekretär Becker, 
5 chriftführer Eiſenb. Betr. Sekretär Matthaei, ı. Kaſſenführer 
rommeiſter Porſch, II. Kaſſenführer Reſtaurateur Herzberg, 
ergnügungsvorſteher Tapezier Trautmann, Vollziehungsbeamte 
Aſchenhrenner und General⸗Agent Freyer. 
R V Verein dee Ritter des Eiſernen Kreuzes, In der Monats- 
Verſammlung am Sonnabend im „Tivoli“ wurde nach der üblichen 
Einleitung derſelben der geſchäftliche Theil erledigt. Das Pro⸗ 
tokollbuch, die Stammrolle, die Jahresberichte für 1893 des hieſigen 
9 — wie verſchiedener auswärtiger Vereine der Ritter des 
10 ernen Kreuzes und ſonſt noch wichtigere Schriftſtücke werden, 
ee He in einer Verſammlung bekannt gegeben find, auch 
ſichn n den darauf folgenden Verſammlungen zur beliebigen Ein⸗ 
nahme für die Mitglieder ausliegen. Der Jahresbericht des 
dine tWerbandes ſowie die neuen Verbandsſatzungen gelangen 
ſind * urzer Friſt zur Vertheilung an die Mitalieder. Wieder 
rei Kameraden neu in den Verein aufgenommen worden. 
Es ſind jetzt 43 Mitglieder vorhanden, darunter 7 aktive und 
2 inaktive Offiziere. Bald hofft der Verein in der Lage zu fein, jeden 
noch lebenden Beſitzer des Eiſernen Kreuzes von 1870 in Thorn und 
Umgegend, gleichviel ob er tm Stande iſt Beiträge zu leiſten oder nicht, 
mit gleichen Rechten in ſich aufgenommen zu haben. Dem Unter⸗ 
ſtützungsfonds wurde durch freiwillige Beiträge der anweſenden 
Kameraden abermals eine gute Aufbeſſerung zu Theil. Die 
nächſte Verſammlung im „Tivoli“ iſt auf den 10. März d. Sr 
den 81jährigen Stiftungstag des Eiſernen Kreuzes — (10. März 
1813) — feſtgeſetzt. Zum Vortrage gelangte der Schlußtheil 
über den Krieg von 187071. Dem geſchäftlichen Theil der 
Verſammlung ſolgte aus Anlaß der Vollendung des erſten 
Vereinsjahres ein zwangloſer Kameraden⸗Abend. Neben ver- 
ſchiedenen Reden und Toaſten lieferten gemeinſchaftliche und Solo⸗ 
Geſänge ſowie andere Vorträge heitern Stoff zur Unterhaltung. 
Kehrer -Berein. Die Februar Sitzung wurde vorzugsweiſe 
mit geſchäftlichen Angelegenheiten ausgefüllt. Zuerſt nahm man 
Stellung zu zwei Anträgen, welche der Verein Raudnitz in der 
Beſoldungsangelegengeit zum Beſchluß erhoben hat. Die Anſicht 
der hieſigen Mitglieder ſoll dem Raudnitzer Verein mitgetheilt 
werden. Ferner wurden Mittheilungen über das Lehrerheim in 
Schreiberhau und einen Beſchluß des Vereins Gruppe pp. gemacht 
und zum Beitritt zum Peſtalozzi⸗Verein angeregt. Die Leitſätze 
Ir Frage der Ortho zraphie⸗Reform ſollen dem Vorſtande des 
r in der früher feſtgeſtellten Faſſung eingeſandt 
alt 10. Mat, a Sitzung findet als General» Verſammlung 
i Keiegeroerein. Im Vikloriaſaale vera i 
! 2 nitaltete der Krieger⸗ 
7 22 n a Wiederholung der an Kaiſers Geburtstag 
1. Kaser Ge er⸗ Aufführung. Zur Aufführung gelangten: 
2 ıthelm 35 Jahre oder: Noch iſt Polen nicht verloren. 
‚ ne Rekrutirung auf dem Lande. 3. Der Ritzebüttler Land⸗ 


1 an 
a 4. Humorlſtiſche Vorträge. Alle dieſe Darbietungen 


Beifall. Der ſtarke Beſuch 
das Kyffhäuſer⸗ Denkmal 
werden kann. Nach Schluß 
Jung und Alt mit gleicher 


halte zur Folge, daß dem Fonds für 
ein hübſcher Ueberſchuß zugeführt 
der Aufführungen folgte Tanz, dem 
00 * 1 huldigte. 
N 8 weſtpreußiſchen Bau-Ianu Wie bereits 
1 ungen. Wie berei 
1 a ae Bezirkstag der weſtpreuziſchen Bau⸗Junun⸗ 
ne ar in Danzig ſtatt. Die Eröffnung erfolgt 
Rucmittag 5 Ni. een Saale des Rathhauſes. Der fol: 
be Sa e Ca men Län 
u en 
Verhandlungen im Schützenhauſe dee ee m 
findet das gemeinſame Seheifen hund Abends Beſuch dis Wige 
wpeaters ſtatt. Dienstag 10 ine die ſtadtiſche Schlachthausan⸗ 
BE beſucht werden und 50 g 4 Fortsetzung der Verhandlungen 
often. Nachmittags eri g One Yusfahrs nach Zoppot. Die 
agesordnung für die Verhandlungen enthält ein reiches Pro⸗ 
amm, aus dem wir die Punkte: Errichtung einer zweiten Bau: 
gewerksſchule für Weſtpreußen, den Miniſterial⸗Erlaß betr. Fach⸗ 
genoſſenſchaften und Handwerkskammern hervorheben wollen. 
er ueber die Soldateuſchlägerei zwiſchen Infanteristen und 
ce en Viktoriagarlen an Katers Geburtstage ſchreibt der 
Zen anzeiger“ in ſeiner letzten Nummer: „In verſchiedenen 
dom g en 1. B. in der „Thorner Ofdeuſchen Zeitung“ Nr. 24 
ſowi 0. Januar, in der „Volkezeitung“ Nr. 25 vom 31. Januar, 
e m der „Poſt“ vom 1. d. Mt., wird behauptet, daß bei 
Schlägerei in Thorn an Kaiſers Geburtstag 19 Soldaten 
diere par Und ins Lazareth eingeliefert wurden; auch jeien Offi- 
einem 07 erſtellung der Ruhe verwundet, ferner ein Rekrut von 
Gefr 


meln en Unterleib ſo verletzt worden, daß er bald darauf 
die Unzen Sei u. dgl. mehr. Die amtlichen Ermittelungen haben 
Tage if abrheit obiger Angaben erwiesen. — An dem fraglichen 

ſt es allerdings zu einer Schlägerei zwiſchen Pionieren 


bei dem ſehr zahlreich erſchienenen Publikum lebhaften 


und Infanteriſten gekommen; indeſſen find nicht 19, ſondern 5 
Soldaten verletzt worden, von denen nur 2 in das Lazareth auf⸗ 
genommen wurden. Offiziere ſind nicht verwundet, zumal ſich 
niemand an Offizieren vergriffen hat. Nur iſt ein Hauptmann 
nach Beendigung der Schlägerei, und nachdem die Infanterie be⸗ 
reits geſchloſſen von ihren Offizieren weggeführt worden war, — 
jedenfalls unabſichtlich — durch einen Steinwurf an der Helm⸗ 
ſpitze getroffen worden. Unwahr iſt es ferner, daß ein Soldat 
infolge eines Meſſerſtichs, den ihm ein Gefreiter gelegentlich eines 
Streits beigebracht hat, geſtorben iſt. Ein ähnlicher Vorfall hat 
ſich zwar in Thorn am 27. v. Mts. zugetragen, der verwundete 
Soldat hat aber keine erheblichen Verletzungen davongetragen.“ 

— Falſche Rlarmnackrickt. In einigen Blättern iſt die Nach⸗ 
richt aufgetaucht, daß man in dem Mottlauwaſſer ganz neue 
Cholera⸗Vibrionen entdeckt habe, was großes Aufſehen machen 
ſoll. Nach Informationen an zuſtändiger Seite kann die 
„D. Z.“ mittheilen, daß zwar vor Wochen im bakteriologiſchen 
Inſtitute ein Bacillus im Mottlauwaſſer gefunden iſt, der wohl 
Aehnlichkeit mit dem Cholerabacillus hatte, aber nach angeſtellten 
Verſuchen an verſchiedenen Objekten mit dem Cholerabacillus 
nicht identiſch ſein ſoll. 

(zi) Zeichenlekrerſtelle. Ueber der Beſetzung der Zeichenlehrer⸗ 
ſtelle an der Knaben⸗ Mittel⸗ und ſtaatlichen Fortbildungsſchule 
waltet ein eigener Unſtern. Herr Lehrer Köpke aus Greifswald, 
der vor kurzer Zeit zur Lehrprobe einberufen war, hat, bevor 
noch ſeine Wahl erfolgte, die Bewerbung zurückgezogen, da er 
inzwiſchen zum Zeichenlehrer in Schmalkalden gewählt worden iſt. 
Es dürfte nun nicht mehs möglich ſein, die Stelle bis zum 1. 
April, an welchem Herr Groth ans Gymnaſium überſiedelt, ord⸗ 
nungsmäßig zu beſetzen. 

U Zu den folgenſchwerſten Sirankheiten unferer Rinder gehört 
auch die eitrige Augenentzündung der Neugeborenen, die (nach der 
Krankheitsſtatiſtik) alljährlich zahlreiche Fälle von gänzlicher Erblin⸗ 
dung herbeiführt, während in anderen Fällen die Sehkraft herab⸗ 
gemindert wird. Gerade in letzter Zeit hat dieſe Krankheit in 
verſchiedenen ländlichen Gebieten eine größere Ausbreitung gewon⸗ 
nen. Zur Bekämpfung der Krankheit wendet man eine zwei⸗ 
prozentige Löſung von Höllenſtein an. Es dürfte ſich empfehlen, 
alle Kinder gleich nach der Geburt durch Einträufelung der 
heilbringenden Flüſſigkeit in die Augen gegen die bösartige Ent- 
zündung zu ſchützen. Der Erlaß einer derartigen medizinalpolt⸗ 
zeilichen Verordnung wird, wie verlautet, erwogen 
— Zum polniſchen Sprachunterricht. Wie die „Voſſ. Ztg.“ 
beſtätigt, ſoll bei der Berathung des Etats des Kultusminiſtertums 
im Abgeordnetenhauſe die Frage des polniſchen Sprachunterrichts 
in Kar Volksſchulen der Provinz Poſen zur Sprache gebracht 
werden. 

G Ueber eine allgemeine Verkürzung der Schulzeit iſt, wie der 
„Reichsanzeiger“, anlätzlich der von anderen Blättern gebrachten 
Nachricht, daß die Regierung in Liegnitz kürzlich auf miniſterielle 
Anweiſung unter dem 4. März 1893 eine allgemeine Verfügung 
über den Eintritt und über die Entlaſſung aus der Volksſchule 
erlaſſen und hierbei allgemein eine Verkürzung der Schulpflicht 
fager den habe, wiederholt betont, irgend eine Anordnung weder 

her noch jetzt ſeitens der Regierungen oder ſeitens des 
Unterrichtsmintſters getroffen worden. Auch habe der genannte 


Miniſter noch jüngſt darauf hingewieſen, daß es nicht zuläſſig 


eiten des 21. Infanterie⸗Regiments durch einen Meſſer⸗ 3 


— — 


erſcheine, die Eltern zur vorzeitigen Zuführung der Kinder in die 
Volksſchule zu veranlaſſen, um dadurch eine früdzeitige Schul: 
entlaſſung herbeizuführen. 


Hon der ruffiſchen Grenze. In Polen ſoll demnächſt der 
Spiritushandel veritaatlicht werden. Die Blättermeldung, daß 
die Einführung des Branntweinmonopols nahe bevorſtehe, iſt dahin 
einzuſchränken, daß daſſelbe nur für einzelne Gebiete in Kraft 
treten ſoll. Es handelt ſich dabei um neue Verſuche in größerem 
Maßſtabe, ob das Monopol auch einkömmlich genug iſt. Wenn 
der Staat die Zahl der Schankſtätten vermindert, ſo iſt das im 
Inlereſſe der Bevölkerung nicht zu beklagen. Denn die Trunk⸗ 
ſucht greift immer weiter um ſich und alljährlich werden durch ſie 
Tauſende ruinirt, 


88 Javalidenrente. Von der Invaliditäts⸗ und Altersverſ.⸗ 
Anſtalt zu Danzig find nachſtehende Invalidenrenten bewilligt 
worden: 1. dem Knecht Caſimir Wolski aus Gronowo (113,40 M.) 
2. dem Knecht David Wilms al. Wilmans ki aus Nawra (117,60 5. 
3. den Hirten Simon Piwonskt aus Brzeszuo (117,60 Mk). 

S8 Die Maul- und Klauenſeucke unter dem Rindvieh des Gutes 
Kielbaſin iſt erloſchen. 

+ Schwurgericht. In der heutigen Eröffnungs⸗Sitzung wurde gegen 
den Arbeiter Karl Branidi aus Bruchnowko e Meineldes 
in 2 Fällen und Verleitung zum Meineide verhandelt. Der Anklage unter⸗ 
liegt nachſtehender Sachverhalt: Am Abend des 13. Auguſt v. Is. kehrte 
Br. aus dem Kunz'ſchen Kruge zu Grzywna nach ſeiner damaligen Woh⸗ 
nung in Zengwirth zurück. Unterwegs begegnete ihm ein Mann, der ihn 
ohne jede Veranlaſſung anfiel und mißhandelte. Angeklagter denunzirte 
den Arbeiter Martin Wyezinski der Körperverletzung unter der Behaup⸗ 
tung, daß dieſer ihm erhebliche Verletzungen am Kopfe beigebracht und daß 
er ihn trotz der Dunkelheit an jenem Abend genau erkannt habe. In 
Folge dieſer Anzeige wurde das Strafverfahren gegen Wyczinsti eingeleitet 
und Angeklagter von dem Schöffengerichte in Kulmſee zweimal als 
Zeuge eidlich vernommen. Er bekundete, daß er den Wyezinski 

enau erkannt und ihm zu der Miß handlung nicht die geringſte 
eranlaſſung gegeben habe. Dieſe Ausſage ſoll gegen beſſeres Wiſſen ab⸗ 
gegeben ſein, denn der Angeklagte ſoll diejenige Perſon, die ihn angefallen, 
nicht erkanut haben, wie er ſelbſt anderen Personen gegenüber zugeſtanden. 
Insbeſondere ſoll er den Arbeiter Marcell Karprzewski eine dahingehende 
Mittheilung gemacht haben. Br. giebt heute zu, daß er den W. an jenem 
Abende nicht erkannt habe. Er habe ſeine Ausſage auf Grund von Mit⸗ 
theilungen des Karprzewski gemacht, dem gegenüber Myezinski ſich der 
That gerühmt hätte. Den ihm von der Anklagebehörde gemachten Vorwurf 
der Verleitung des Karprzewski zur Abgabe einer falſchen Ausſage be⸗ 
ſtreitet Angeklagter. Die Geſchworenen erachteten ihn nur des fahrläſſigen 
Meineides in 2 Fällen für überführt und bejahten nach dieſer Richtung 
hin die Schuldfragen, worauf ihn der Gerichtshof zu 1 Jahr 9 Monaten 
Gefängniß verurtheilte. j 

— Lufttemperatur heute am 12. Februar 8 Uhr Morgens: 
7 Grad R. Wärme. * % 

„ Gefunden ein Pincenez im Poſtgebäude, ein Schlauch auf dem 
altſtädtiſchen Markte. Näheres im Polizei⸗Sekretariat. 

* Ver ha tet 7 Perſonen. 2 

0 Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand der Weichſel 1.98 Meter. 
Das Waſſer iſt ſeit Sonnabend um über 1 Meter geſtiegen. Nach ein em 
Br aus Warſchau eingetroffenen Telegramm (ſ. Telegr.) ſteht weiteres 

achswaſſer in Ausſicht. a 

Diejenigen polizeilichen Beſcheinigungen, auf Grund deren von 
Privaten Reiſepapiere oder Jagdſcheine nachgeſucht werden, ſind nach dem 
Tarif zum Stempelgeſetz vom 7. März 1822 ſtempelpflichtig. Die Stempel⸗ 
pflicht fällt fort, wenn die zur Erlangung der obigen Papiere erforderliche 
polizeiliche Auskunft nicht in Form einer Beſcheinigung, ſondern in Form 
einer brieflichen Mittheilung gemacht wird. 

Hundeſperre. Der Herr Kreisthierarzt Matzker hat bei einem 
Hunde des Beſißers Zittlau zu Alt⸗Thorn durch Obduttion die Tollwuth 
ſeſtgeſtelt. Es wird infolgedeſſen die Feſtlegung (Ankettung oder Einſper⸗ 
rung) aller im Amtsbezirk Gurske vorhandenen Hunde auf die Dauer von 

onaten angeordnet. 5 


Eigene Drath- Nachrichten 
der „Thorner Zeitung“ 

Warſchau, 11. Februar. (Eingegangen 3 Uhr 45 Minuten) 
Der Waſſerſtand der Weichſel iſt heute 2,35 Meter, bei Tarnobrzeg 
heute 3,20 Meter, geſtern 2,50 Meter. Schwacher Bam. 

Warſchau, 12. Februar. (Eingegangen 12 Uhr 25 Minuten). 
Heutiger Waſſerſtand der Weichſel 2,18 Meter. . 


Delegraphiſche Depeſchen 
a des „Hirſch⸗Bureau.“ 

Breslau, 11. Februar. Die hieſige Handelskammer veran⸗ 
ſtaltet eine große Verſammlung, welche ſich über den ruſſiſchen Handels⸗ 
vertrag ausſprechen ſoll. Die ſchleſiſchen Handelskammern haben eben⸗ 
falls Einladungen erhalten. 

Bud ape ft, 11. Februar. Nachdem die geſtrigen Berathungen 
der Nationalpartei in Betreff der Stellungnahme zu den kirchenpoli⸗ 
tiſchen Vorlagen reſultatlos verlaufen, werden dieſelben heute fortge⸗ 
ſetzt werden. Graf Apponyi erklärte ſich entſchieden gegen die Vorlagen, 
proponirte jedoch, daß es jedem Parteimitgliede überlaſſen bleiben 
möge, für oder gegen die Vorlagen zu ſtimmen. — In den Wandel⸗ 
gängen des Abgeordnetenhauſes kam es zwiſchen dem Abgeordneten 
Eoetvoes und dem hervorragenden Journaliſten Baron Ivor Kaas zu 
einem heftigen Rencontre. Baron Kaas ſandte Eoetvoes ſeine Zeugen. 

Czernowitz, 11. Februar. Nachdem die Cholera in Süd⸗ 
rußland gänzlich erloſchen iſt, ließ die Regierung die ſanitäre Beob⸗ 
achtung in der Grenzſtation Nowoſielitza einſtellen. 
Brüſſel, 11. Februar. Das Antiſelaverei⸗Comitee erhielt 
aus dem Kongo die Nacht icht, daß ſich die Expedition Decamps am 
22. September mit der Expedition Saques ſüdlich vom Tanganyea⸗See 
vereinigt habe. Saques beabſichtigte Romalitza mit Artillerie zu ver⸗ 
folgen. Der betreffende Brief datirt vom 9. October. 


Für die 


Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 


Submiſſionen. 


Bromberg. Königl. Eiſenbahndirektion. Anfertigung, Lieferung 
und Aufſtellung von zwei feſtſtehenden Drehkrähnen von je 1000 Kg. und 
zwei Wandkrähnen für Güterſchuppen vou je 1250 Kg. Tragfähigkeit für 
die Bahnhöfe Wollin, Cammin und Gollnow. Termin am 21. Februar 
Mittags 12 Uhr. Bedingungen gegen 1,50 Mk. 

Bromberg. Königl. Krelsbauinſpektion. Verdingung der Ar⸗ 
beiten und Lieferungen zum Stallgebäude und Neubauten auf dem 
Förſter dienſtgehöft zu Kaltwaſſer, Oberförſterei Bartelſee, ausſchließlich des 
von der Forſtverwaltung zu liefernden Holzes, jedoch einſchließlich der An⸗ 
fuhr desſelben zur Bauſtelle. Termin am 21. Februar cr. Mittags 
12 Uhr. Bedingungen gegen Erſtattung der Selbſtkoſten. 


Waſſerſtände der Weichſel 


und Brahe. 
Morgens 8 r 


Weichſel Thorn den 11. Februar 1,98 über Null 
» Warſchau den 9. Februar 3 
= Brahemünde den 10. Februar 2,98 „ „ 


Brahe: 


Bromberg den 10. Februar 5,30 „ „ 


Handels nachrichten. 


Danzig, 10. Februar. 
Weizen loco inländ. unverändert tranſit, per Tonne von 1000 Kilgr. 
104/133 M. bez. Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745. 
Gr. 115 Mk. zum freien Verkehr 756 Gr 132 M. 
Roggen loco inländ. unverändert, tranſit per Tonne von 1000 Kgl. 
grobkörnig per 714 Gr. inländ. 110 Mk. tranjit 84 Reguli- 
rungspreis 714 Gr. lieferbar, inländ. 110 M. unterpolniſch 85 
M. tranſit 84 M. 
Spiritus per 10 000 9, Liter contigent. 51 Mk. Gd. nichteonting 31 
M., Gd. Februar⸗Auguſt 31 Mk. Gd. 


Belegrapbifche Schlußcourſe. 
Berlin, den 12. Februar. 
T 


endenz der Fonds börſe: abgeſchwächt. 112. 2. 4 0 2 4. 


Ruſſiſche Banknoten p. Cassa. 219,80 | 219,25 
Wedel auf Warſchau kurz 218,55 93 10 
Preußiſche 3 proc. Conſols 86,40 | 86,60 
Preußiſche 3½ proc. Conſols 101,60 101,75 
Preußiſche 4 proc. Conſols. 107,70 107,75 
Polniſche Pfandbriefe 4½ proc. 67.20 67,30 
Polniſche Liquidationspfandbriefe. 65,30 65,10 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe. 97,40 97,25 
Disconto Commandit Antheile, . 183,50 | 182,40 
Oeſterreichiſche Banknoten. 162,85 | 162,95 
Weizen: eee 144,20 | 144,25 
2 „ 146,20 | 146,25 
loco. in New⸗York . 64,— 64,½ 
Roggen: loco. . 123,— ] 123,— 
Mai. 127,50 | 127,25 
515 NH 128,— | 128,— 
uli. 12 5 
Rübsl: April⸗Mai 25.20 145520 
Oktober. 45.80 | 46,20 
Spiritus: 50er loco. 51,70 | 5220 
70er loco. 32,20 32,40 
Fbruar . 36,20 36,10 
%% e en at e eee 7,10 870 
Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsſuß 3%, reſp 4 pCt. 


Standesamtliche Nachrichten 
der Stadt Thorn. 

Vom 4. bis einſchließlich 10. Februar 1894. 
Geburten: 1. Ein unehelicher Sohn. 2. Ein unehelicher Sohn 
3. Ein unehel. Sohn. 4. Arbeiter Joſeps Lipeſtowicz, ae on 
mann Paul Pichert, Sohn. 6. Schmied Auguſt Lucht, Sohn. 7. Bäcker⸗ 
meijter Wladislaus Kierzkowski, Tochter. 8. Schriftſetzer Emil Kirſch, 
Sohn. 9. Ein unehel. Sohn. 10. Rechtsanwalt Julius Cohn, Tochter. 
41. Maurerpolier Heinrich Kochinke, Tochter. 12. Bäckermeiſter Albert 
Wohlfeil, Sohn. 13. Former Heinrich Marks, Tochter. 

5 Sterbefälle: 1. Kind Maximilian Stürmer, 6 Monate alt. 2. 
Schiffsgehilfe Julius Liedtke, 58 Jahre 6 Monate alt. 3. Tiſchler Bern⸗ 
hard Rohrbeck, 38 Jahre 9 Monate alt. 4. Arbeiterfrau Sophie Grzes⸗ 
kowiak, 53 Jahre. 5. Briefträgerfran Anna Szarafinski geb. Affeldt, 24 
Jahre alt. 6. Schmied Otto Wölke, 36 Jahre 6 Monate alt. 7. Kind 
Frieda Erna Leppert, 1 Jahr 9 Monate alt. 8. Arbeiter Joſeph Biega⸗ 
nowski, 61 Jahre 11 Monate alt. 9. Tiſchlergeſelle Auguſt Wiedemann, 


23 Jahre alt. 10. Schifferwittwe Mathilde Ulawski geb. Groblewska, 58 
Jahre alt. 


Aufgebote: 1. Schiffer Eduard Schulz und 
Kaufmann Marcus Badt und Doris Danziger. 
und e e 

helich find verbunden: 1. Zeugfeldwebel Guſtav Ott 
Grotius und Katharina Margaret he Aue Schneſder o Huge 


FCC ͤ Tc EEE 


Tauſendfaches Lob, notariell beſtätigt, über Holl. Tabak v. . Beck 
10 Pfd. franto 8 Mk. hat die Exped. d. Bl. NN 


Bertha Lange. 2. 
3. Privatmann Karl Zenke 


n Seeſen a. H. 


—— 4 ͤ lᷣᷓ——̃³ e — 
Tach und Buxkinſtoffe a Mk 1,75 per Meter 
verſenden in einzelnen Metern direkt an Jedermann 

Erstes Deutsches Tuchversandtgeschäft 
Oettinger u. Co. Frankfurt am Main Fabrik - Depot. 


Muſter umgehend franko, 


| 


e 
8 


Zur Beſprechung des zwiſchen den betheiligten Regierungen abgeſchloſſenen 


deutsch- russischen Handels vertrages 
Donnerſtag, 15. d. M., 11 Uhr Vorm., 


in dem großen Saale des Artushofes 
eine 


allgemeine Verſammlung 


Alle Bewohner von Stadt und Land, welche die Handelspolitik der Ne 
gierung unterſtützen wollen, und der Ueberzeugung find, daß ein Handelsvertrag 
mit Rußland für Deutſchland, insbeſondere für die öſtlichen Provinzen 
Preußens, erwünſcht ſei, werden von den Unterzeichneten zur Theilnahme an 
der Verſammlung ergebenſt eingeladen. 

Die Handelskammer für Kreis Thorn. 


Bekanntmachung. 
Im Auftrage der Commandit⸗Geſell⸗ 
ſchaft Siemens & Halske zu Berlin 
Markgrafenſtraße 34 werde ich 


am 21. Februar 1894, 

Vormittags 10 Uhr 
in meinem Bureau hierſelbſt das 
Waſſermühlengut Leibitſch Nr. 9, nebſt 
28 Hektar, 89 Ar, 73 [J⸗Meter Land 
mit einem jährlichen Nutzungswerthe 
von 1782 Mk. im Wege der Liritation 
veräußern. 

Die Gebäude und Speicher der 
Mühle ſind maſſiv, ſolid und zumeiſt 
neu erbaut, für einen Betrieb von mehr 
als 20 Tonnen Getreide pro Tag aus⸗ 


Jungfrauenstiftung 


des Koppernicusvereins. 

Mittwoch den 14. d. Monats 
Abends 8 Uhr, 

im Saale des Schützenhauſes hier. 
Ihr Taufschein. 
Luſtſpiel von Exuft Wichert. 
Militärfromm, 
Genrebild von G. v. Moſer 
und T. v. Trotha. 

Vor dem Luſtſpiel und zwiſchen den 
Theaterſtücken: Vorträge der Kapelle 
des Königl. 21. Jaf. Regiments. 

Einlaßkarten zu zwei Mark, 
Stehplätze a 1 Mk. in der Buchhandl. 


ſtatt. 


ie ‚ae 5 a gegen 1 Dr. Kohli Professor Dr. Boethke, 4. Born, des Herrn Schwartz 

ferdekräfte ſtark, geſtattet bedeu⸗ rſter Bürgermeiſter. Stadtverordnetenvorſteher. Fabrikant. 6 DR ar 

tende Erweiterung des Geſchäfts, jowie| Dommes-Morezyn, Rittergutsbes. Guntemeyer-Browina. Dienftag den 13. d. Monats, 
Anlage einer größeren Schneidemühle.] Rittergutsbeſitzer. Kreisdeputirter. Abends 8 Uhr. ührun 
Bedeutende Nebeneinnahmen, Bahnſta⸗] F. Hübner, 0. Kriewes, Rübner-Schmolln, Schmidt, 5 zur Auff 89 
tion in Ausſicht. Die Bedingungen des Fabrikant. Zimmermeiſter. Gutsbeſitzer Stadtbaurath. den 14. d. Monats (obne Schüler 
Verkaufs liegen in meinem Bureau zur Steinbart-Preuss.-Lanke, R. 5 Einlaßkarten für ih 
Einſicht offen und werden auf Verlan⸗ Gutsbeſitzer. Schloſſermeiſter. und Schülerinnen zu 50 Pfg. 


Eingange des Saales; für erwachſene 

Begleiter der Schüler und Schülerinnen 

zu 1 Mark. (596.) 
Der Vorstand. 


Bitte leſen, 


ſtaunen und dann ausſchneiden. 
Dies iſt meine letz tee Annonce, indem 

ich nächſten Freitag Thorn verlaſſe. 5 
Ich gebe im ellen Laden, Altſtädti⸗ 


gen ſchriftlich überſandt. (101) 
Thorn, den 6. Januar 1894. 
Scheda, Zuſtizrath. 
Bekanntmachung. 
Mittwoch, d. 21. Febr. d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 


findet im Mühlen-Gaſthaus Barbarken ein 


Del der im Nüffrage der deutschen Dan delegeſellſchaft in L., Frankfurt 
a. /Main, vor Notar erfolgten Verlooſung der Prioritäts⸗ Obligationen der 


Zuckerfabrik Culmsee 


I. Emiſſion ſind zur Rückzahlung per 1. Juli 1894 folgende Nummern 
gezogen worden: 
La. A. a M. 500 — rückzahlbar a M 550. — 
20 30 44 79 81 105 106 116 123 128 132 135 145 147 168 
172 191 206 237 247 298 303 315 326 411 422 430 451 452 


Holzverkaufstermin ſtatt. = , 5 gg ; 
Inn üſſentlich meiftbietenden Verkauf ges 454 462 507 536 581 599 612 685 705 725 775. in ee Je d Kane e 
langen: La. B. & M. 1000 — rückzahlbar à M. 1100. — deſtens 1 Mart N 


I. Barbarken: ca. 500 fm Kiefern-Nutzholz 
im Schlage, Jagen 44, darunter eine 
größere Anzahl Spalt⸗ und Rundlatten, 
(Leiterbäume), ferner Kloben, Spaltknüppel, 
Reiſig 1. Kl. und Stubben. 

Außerdem (an der Förſterei Bar⸗ 
barken lagernd) ca. 100 rm Erlenkloben 
und Knüppel ſowie Erlenſtrauchhaufen und 
ca. 15 fm Erlen- und Birken⸗Nutzſtämme. 

II. Ollek: (an der Roſenberger Grenze): 
Kiefern⸗Kloben, Knüppel, Reiſig 1. und 
3. Klaſſe (Strauch). 

Ferner ca. 5 im Eichen-Nutzenden, ſowie 
einige Eichenkloben und Rundknüppel. 

Bei Choran: ca. 300 rm Erlenkloben und 
Knüppel ſowie Erlenſtrauchhaufen. (649) 
Thorn, den 7. Februar 1894. 


Der Magiprat 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt heute 
unter Nr. 152 bei der offenen Handels 
geſellſchaft Thorner Spritfabrik N. 
Hirschfeld in Thorn folgender Ver⸗ 
merk eingetragen: 

Der Geſellſchafter Leopold Hirsch - 

feld iſt aus der Geſellſchaft aus⸗ 

getreten und daher die Geſellſchaft 

aufgelöſt worden, (vergl. Nr. 923 

des Firmen⸗Regiſters). 

Demnächſt iſt heute in unſer Firmen⸗ 
regiſter unter Nr. 923 die Firma: 

Thorner Spritfabrik N. Hirsch- 

feld in Thorn und als deren In⸗ 

haber derKaufmann Nathan Hirsch- 
feld hierſelbſt eingetragen. 


801 833 853 893 927 953 957 980 981 993. 
La. C. & M. 2000 — rückzahlbar a M 2200. — 
1019 1045 1057 1085 1098. 
Bromberg, den 8. Februar 1894. (691) 


Bankkommandite, M. Friedländer Beck Comp: 
5 DDD 


Photegraphisches Atelier 2 
H. GERDOM 


Thorn, Neustädt. Markt Nr. 2. 


Photograph des Deutschen Offizier-Vereins und des 
aarenhauses für Deutsche Beamte. 


10% Rabatt. 
Meine Verkaufspreiſe ſind wie immer. 
Ich offerire ein großes Lager echt Nürn- 
berger Bleistifte, 9 9 80 Blei, ſo⸗ 
wie andere Bedarfsartikel zu ſtaunend 
billigen Preiſen. 

Ueberzeugung macht wahr! 
— Unwiderruflich nur bis Freitag 


indem ich nach Frankfurt zur Meſſe muß. 


Hermann Jeschanowsky, 
Altſtädtiſcher Markt 


neben der Konditorei Pünschera. 


Der billige Laden. (700 
Neu! LILIONESE Neu! 


von der eleganten Damenwelt mit beſon⸗ 
derer Vorliebe angewendet, beſeitigt Som- 
merspross en, Flechten, Ausschläge, Ge- 
sichtsröthe eto, In Flaſchen a 50 und 
75 Pf. Niederlage nur bei (666) 


Anton Kocwara-Thoru. 
Die zweite Hälfte meines 
da . 


5 


— 


Höchste Anerkennung Sr. Kgl. Hohelt des Prinzen Albrecht v. Preussen. 


Prämlirt: Wiesbaden 1892. 
Ist täglich geöffnet, auch an Sonn- und Festtagen. 


ne anne nun 
Kanalifations: und Waſſerleitungs⸗Auſchlüſſe 
jowie 
= FCloſets und Badeeinrichtungs⸗Anlagen = 
in nene ſter, praktiſchſter u. vorſchriftsmäßiaſter Ausführung, zu 


billigſten Preiſen, übernimmt August Glogau, Breiteſtraße 41. 
Mit Auskunft u. Koſtenanſchlägen zu Dienſten. (630) 
Mit Dust u PO m m 


eu nu ungen 


EEE HuUnNE 


Neu! BEE Gavott-Quadrille Neu! 
(Kaiſerin⸗Gavotte). 


II 


Tyorn, den 7. Februar 1894. (687) Hochachtungsvoll 
Königliches LAmtsgericht. W. st. 1 3 
e f e ee eee eee NE Balletmeiiter, 
Bekanntmachung. 5 


In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
heute unter Nr. 158 bei der offenen 
Handelsgeſellſchaft 

„G. Hirschfeld“ 
hier folgender Vermerk eingetragen: 
Der Geſellſchafter Nathan Hirsch- 
feld iſt aus der Geſellſchaft ausge— 
geſchieden und daher die Geſellſchaft 

aufgelöſt worden. (Vergl. Nr. 924 

des Firmenregiſters). 

Demnächſt iſt heute in unſer Firmen⸗ 
regiſter unter Nr. 924 die Firma G. 
Hirschfeld in Thorn und als deren 
Inhaber der Kaufmann Leopold 
Hirschfeld hierſelbſt eingetragen. (686) 

Thorn, den 7. Februar 1894. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Am Dienſtag, den 20. Februar 1894, 
Vorm. 10 Uhr ſoll das an der Hilfsförſterei 
Thorn (Bromberger Vorſtadt) aufgeſtellte 
Holz und zwar: ; 

26 rm Kiefern⸗Kloben, 
10.7 „ „ Stubben, 

ca. 80 „ „ Reiſig 3. Kl. (Strauch) 

ſowie ca. 300 Bund einjähriger Korbweiden 
an Ort und Stelle öffentlich meiſtbietend gegen 
Baarzahlung verkauft werden. (651) 

Thorn, den 7. Februar 1894. 


Lange Zeit lag mein Mann ſchwer 
an dieſer Krankheit, ſo daß der Arzt 
erklärte, er würde nicht wieder richtig 
gehen lernen. Durch eine Einreibung 
gelang es nun, dies Leiden ſchnell und 
dauecnd zu beſeitigen und habe ich 
durch dieſes Mittel ſchon vielen ſolchen 
Leidenden geholfen, bin gern bereit, es 
jedem Rheumatismuskranken zukommen 
zu laſſen. Tauſende Dankſchreiben Lie, 
gen zur Einſicht. M. Rodenwald, 


Reſter oder ausrangirte Gewebe noch 15 bis 330 billiger geg en Nachnahme, 
Ausſtattungen ſogar ohne Nachnahme, ohne vorherige Bezahlung, leiſtet für Güte und 
Dauerhaftigkeit ſeiner ſämmtlichen Fabrikate, die weitgehendſte Garantie und verlangt 
alles nicht convenirende auf ſeine Koſten zurück. — Ein Beweis der Reellität u. Coulanz 
obiger Firma ſind viele Tauſende Dank⸗ und Anerkennungsſchreiben von hohen u. höchſten 
Herrſchaften, Privat⸗, Beamten⸗ und Handwerkerfamilien. [365] 


Bonner Fahneonfabrik in Bonn . ih. 


Hoflief. Sr. Majestät des Kaisers. 
König! , Grossherzogl., Herzonl., Fürstl. Hoflief, (12 Hoflleferanten-Tltel.) 


Vereins fahnen, Banner, ee 


/ Ausführung, unbeschränkte Dauerhaftigk. w. schriftl. garantirt. 
ahnen und Flaggen von eehtem Marine - Schiffs-Flaggentuch, 
Vereins-Abzeichen. Schärpen Fahnenbänder Theater - Decorationen. 

Zeichnungen, Preisverzeichn. versenden wir grat. u. frco, 


15 ene exe | Nuöneluchte große, fehferfrele nebſt Pferd und Geſchirr 
55 65 =. 10 e Et Ausgeſüchte, große, fehlerfte f ſteht billig zum Verkauf (703) 


hieſigen Bürgerhoipttal Nachlaßſachen Ninderblaſen Fiſcherſtraße 49 I 
Öeffentlicher Dar 


öffentlich an Meiſtbietende verſteigert bis 50 em lang 
Seit einem Jahre litt ich an heftigen 


Der Wagiſtrat. 661) | 
—pritte Öffentliche | Der Magnet, _ | snat 555 

— Gliederſ L i u 

L. H. Leopold, Gotha. eaten Je g an. race 


V 0 R L E 8 U N 6 15 veundlihe Wohnung sur 300 
Mark jährlich vom 1. April zu Darmhandlung engros. aber Alles vergebene; darauf wandte 


Dienstag, den 1 € Ms. ſich mich vertrauens voll an den homöop- 
8 Uhr Arzt Hrn. Dr. Volbeding in Düſſel⸗ 

dorf; welcher mich in einigen Wochen 
von allen Schmerzen befreite, ſo daß ich 
wieder mit Vergnügen an meine Arbeit 
gehen kann. Ich kann nicht unterlaſſen, 
[hierdurch dem Herrn Dr. Volbeding 
meinen herzlichen Dank auszuſprechen. 
Neumünſter, Fürſthof 18 0 em) 


aus beſſerer Familie findet in 
meinem Konfiturengeſchäft Stellung 
als Verkäuferin. ü 

Bewerberinnen belieben Photographie 


einzuſenden. 


halbgedeckter Wagen 


werden. 


— 
— ä — 


C . 22 ee 
* * * 
Schles, Gebirgshalb- u. Reinleinen 
verſende ich das Schock 33½ Meter eirca 60 Schl. Ellen 
Muſterbuch Ei . Artiteln, wie Vettzüchen 
Spec. Muſterbuch v ämmtlichen Leinen⸗Artikeln, wie „ 
2 Inlet Drell, Fade nnd Taschen, Tiſchtücher. Satin, Wallis, 


in der Aula des Gymnasiums. 
Herr Oberlehrer Bungkat: 
Die Kunst, das menschliche 
Leben zu verlängern. 
Eintrittskarten für eine Person je 75 Pf. 


für eine Familie bis 4 Personen je 1,50 M., 
nur 3, bis 6 Vorlesung je 2, bezw. 4 M. 


ind in der Buchhandl Schwartz zu 5 ranko. 
deren derte 30 Ma er ee eee ee Q Gamdersheimer 
lesungen |, . 5 b Er CCC 
* ib = 3 — — 
Der Koppernikus-Verein Janitätskäſe. 


Drud und Verlag der Raths buchdruckerei von Ernst Lambeck yn Thorn. 


beginnt am Freitag den 16. cr.,] Mauerſtraße 36, 3. Et. 3 Jim. 36 
Abends 9 Uhr im Saale des Schützen- Copernicusſtr. 5, 3. Et. 2 Zim. 
hauſes, einſchl Menuett & la Reine, Breiteſtraße 17, 3. Et. 6 Zim. 


Anmeld. nehme in der Cigarrenhandl.] Heiligegeiſtſtr. 6, 1Etg. 1 Zim. 
des Hrn. St. v. Kobielski Breiteſtr. 8] Marienſtr. 13, 1. Et. 1 Zim. 
am 15. u. 16. Febr. entgegen. (701) Jakobsſtr. 17, Lad. m. Wohn. 


Magdeburg, Bahnbofſtr. 34. (690) 
Eine junge Dame 


u. Zeugniſſe nebſt Gehaltsanſprüche mir 


A. Pfrenger Bromberg. 
Ein gebrauchter, noch gut erhaltener 


Donnerstag 


und folgende Tage 


Ziehung 
der 
Massower 


Gold- u. Silber 


| 
LOTTERIE | 
Loose à 1,10 Mk. noch zu haben 


Expedition d Abe leitung.“ 


Ich ſuche zum Tofortigen Antritt einen 
Schreiber. 


(554) Der Amtsanwalt. 


Möbel⸗Verkauf. 


Ein komplettes Speiſe⸗, Wohnzimmer 
und Boudoir, ferner eine vollſländige 
Küchen⸗Einrichtung zu verk. Auskunft 
Culmerſtr. 6 part. (654) 

welche ihre Meder 

l kunft erwarten, finden 
, Rath und freundliche 

Aufnahme bei Frau 
Ludewski, Königsbergi[Pe. 
Oberhaberberg 26. (692) 
Morgen Dienftag auf dem Fiſchmarkt 

treffen ein hochfeine Maräuen aus 
Nikolaiker See geſiſcht bei Wisniewski 


10 M. Belohnung 


dem Wiederbringer einer verlorenen 
Damenuhr nebſt Kette. Windſtraße 4. 


* * . 
Hausbesitzer -Verein. 
Wohnungsanzeigen. (1324) 
Jeden Dieuſtag: Thorner Zeitung 
Donrerftag: Thorner Preſſe, 
Sountag: Thorner Oſtdeutſche Zeitung. 
Genaue Beſchreibung der Wohnungen 
im Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei 
Herrn Uhrmacher Max Lange. 
Breiteſtr. 8, mbl. 2. Et. 2 Zim. 40 M. 
Bäckerſtraße 21, 3. Et. 1 Zim. 90 M. 
Mauerſtraße 36, 1. Et. 3 Zim. 5 
Hofſtraße 7, Parterre, 6 Zim. 
Ein Grundſtück in guter Lage, 
geführte Bäckerei, 4322 Mk. 


ertrag, zu verkaufen. SE 
Mellinſtraße 66, 1. Et. 3 Zim. 


— a ner 


Schloßſtr. 4 1. Et. möbl. 3 Zim. 
Hofſtraße 8, part. 3 Zim. 


Schulſtr. 22, part. mbl. 2 Zim. 
Mauerſtr. 22 Erdgeſch. 2 Zim. 
Hofſtraße 7 2. Et. 8 Zim. 
Mauerſtr. 36 3. Et. 3 Zim. 
Baderſtr. 10, groß. Hofraum 
Baderſtr. 10, 2 Uferbahnſch. 
Schulſtraße 17, 1. Et. 3 Zim. 
Breiteſtr. 8, 1. Et. 2 mbl. Zim. 
Mellinſtr. 136, 2. Et. 3 Zim. 
Breiteſtr. 47, parterre 3 Zim. 
Mellinſtr. 76, parterre 3 Zim. 
Mellinſtr.89, Burſchgel. Pferdeſt. 150 M. 
Gerberſtr. 13:15 2. Et. 3 Zim. 345 M. 
Brückenstr. 8, parterre 4 Zim. 750 M. 
Strobandſtr. 6, 2 Et. 4 Zim. 432 M. 
Strobandſtr. 6, 3. Et 4 Zim. 400 M. 
Baderſtraße 19, 1. Et. 5 Zim. 1100 M. 
Culmerſtr. 15, 1. Et. mbl. Zim. 20 M. 
Mellinſtr. 98, Garten, 2 Zim. 180 M. 
Culmerſtr. 11, 2. Et. 4 Zim. 630 NM. 
Mauerſtr. 61, parterre 2 im. 180 W 
Brückenſtr. 4, part. Contorzim. 200 M. 
Heiligegeiſtr. 11, part. 3 Zun. 400 M. 
Grabenſtraße 2, Keller 150 M. 
Bäckerſtratze 43, Keller 1 Zim. 136 M. 
Kine Wohnung, 2 Stuben, 2 
Kammern, Küche u. Keller; fernen? 
1 Comptoir, hochparterre, und ein 
Lagerraum p 1. April zu vermiethen. 
(680) Paul Engler, Baderitrage 1. 
Fin auſtänd ges a ogis mit 
Beköſtigung billig zu vermieth. 
Mauerſte. 22, 3 Tr links. 
er W R ohnung beſtehend aus 
vier Zimmern, Entree, und Küche 
mit Gärtchen, zu vermiethen 


(475) Mellieuftraße 55. 
Wohnung, 
beftehend aus 6 Zimmern, Zubehör, 
Waſſerleitung und Badeſtube ift vom 


1. April eventl. früher zu verm. u 
erfrag. Breiteſtraße 37, II. links. 


8 robandſtraße Nr. 15. 
bei Carl Schütze iſt vom 1. April 


die Beletage von 5 heizbaren Zimmern, 
2 ohne zu heizen nebſt allem Zubehör 
mit auch ohne Pferdeſtall zu vermieth. 


